
Der letzte Abschnıiıtt der Botschaft mündet In einen Lobgesang. Er ist
auch stilistisch VO  —_ der Sprache der Gottesdienste In Vancouver gepräagt

(000| WIT 1m Gottesdienst VO rot des Lebens I1, erkennen WIT immer
DIewleder ottes rettendes Handeln In Christus In unserem eigenen en

aCc. des Todes ist stark Das Geschenk des Lebens In Christus ist tärker Wır VCI-

pflichten ulls, dieses Leben mıt seinen Rısıken und seiner Freude eben, und
eshalb, mıt allen himmlıschen Heerscharen rufen: ‚TOd: ist deın

Sieg?‘ Christ ist erstanden. Er ist wahrhaftig auferstanden“ (S 111)

ANM  EN

Bericht AUs Vancouver 1983, SE
Vıtaly Borovoy hat in seinem Referat ZU Unterthema ‚Leben in Einheit“‘‘ diesen Begriff
gebraucht und se1ine verschıedenen Dimensionen, dıe lıturgische, die ontologische und dıe
diakonische herausgearbeıtet.
Vermutlich geht diese Aussage auf die Mediıtation ber dıe Trinitätsikone VO Rublev
zurück.
Es wırd uch eın eZug auf die beiden eierate ZU Unterthema 9  e}  en und Tod
Konfrontation und Überwindung“9dıe Frieda Haddad und yung Kyu Park
gehalten en €1' Referenten gehen VO: TIeDNIS des Ostergottesdienstes aus In der
Ta des auferstandenen ristus, der sıch den Gläubigen 1mM Gottesdienst miıttel.
können Ss1€e Leıid und Verfolgung überwıinden.

Auf dem Weg ZU en

Vancouver 823 in katholischer IC

VON AUL-WERNE SCHEELE

Zu den unvergelilıchen Eiındrücken VOI Vancouver gehört das große
Zelt, das während der Vollversammlung des ÖOkumenischen ates der
rchen 1m Campus der Universıität Vvon British olumbıa aufgeschlagen
Wä)  H Spötter konnten n als Zirkuszelt apostrophieren und mıt dieser
Deutung billıge, bissiıge acken auf das en und Treıben des Weltrates
verbinden. In anrneı War CS Zelt des Gottesdienstes und des Gottes-
volkes Es vereinte eine buntere 1e€. und hatte eın internationaleres
Gepräge als renommilerte Zirkusunternehmen bieten vermÖögen; 6S
konnte zudem faszınıerendere Erfahrungen vermitteln als jene 6S er
Anstrengungen fertigbringen. Tag für Tag stand dieses Zelt 1m Zentrum
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der Versammlung So konnte 6S die Miıtte er chrıistlichen Gemeiminschaft
und überdies deren Dynamık eindringlıch VOT ugen führen Es konnte
überdies zeichenhaft bewußt machen, Was Phıiılıp Potter 1in seinem Bericht
miıt den Worten umschrieb:

1n Grunde ist die Kırche gemäß ihrem esen immer 1n der üste,
auf der Pılgerreise ZUT ottes oder WI1Ie 1im Hebräerbrief ausgedrückt ırd

auf dem Weg der Welt (o1ıkoumene), dıe kommen ıird (2, 5) Dıie Kırche ist
das Volk ottes, das durch den Exodus 1m Tod und ın der Auferstehung Christı DC-
schaffen und geheıiligt worden ist Sie ist berufen, den Leiden Christı für die Hr-

c6llösung uNnscICcI zerrissenen und gespaltenen Welt teilzuhaben.
Der Herr bringt alle, dıe seın Wort aufnehmen, in eine „Ökumenische

Bewegung  66 1mM tiefsten Inn. HBr vereıint die Glaubenden einer Gemein-
schaft VO  — Pılgern und Missıonaren.

Wıiıll Nan das Geschehen Vvon Vancouver realistisch erfassen, muß INan

sich eben 1eSs vergegenwärtigen. Man ann dıe Aussagen der Vollver-
sammlung nıcht WwW1e Sätze irgendeines Lehrbuches analysıeren, S1e
annn W1e Mosaıksteine zusammenzusetzen Es geht darum, sich auf eine
Bewegung einzulassen, ihre motorischen WI1Ie ihre bremsenden und
ihre Zielrichtung WI1Ie ihre Gefährdungen erkennen. Entsprechen: stellt
sich eıne zweıfache rage Wiıe sıeht der Weg VO  — Naırobi ach Vancou-
VeTr qaus? 11 Was hat sich in Vancouver bewegt? Selbstverständlich sınd be1l
dem Antwortversuch die Gegebenheıten besonders berücksichtigen, auf
dıe das Leitwort der Vollversammlung hinweilst: „ Jesus Christus das
en der elt‘‘

Von Nairobi ach Vancouver unterweg2s
Wıill Nan sıch ber den Weg Von der ZUr Vollversammlung

informieren, bieten sıch ZWeIl besonders ergjebige Quellen der offızıelle
richt des Zentralausschusses „Von Naırobi ach Vancouver‘“ und der

Bericht der Gemeilnsamen eıtsgruppe zwıschen der römisch-
katholischen Kırche und dem OÖOkumenischen KRat der Kirchen.? Auf €e1!|
lexte hat die Vollversammlung menriac ezug Hıer ann 1U

ein1ges Aus der des Dokumentierten herausgegriffen und stell-
vertretend für anderes in den 1C gerückt werden.

In seiner Botschaft diıe Vollversammlung hatte aps Paul VI Von

„brüderlicher Solidarıtät“ gesprochen und das Vertrauen ZU USarTuC
gebrac  9 „daß dıe bisherigen und künftigen CNrıtte der katholischen
ÜZUr Förderung der ökumenischen ewegung und immer mMmÖg-
lıch ZUT Zusammenarbeıit mıt dem Ökumenischen Rat der Kırchen mıiıt
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Gottes fortgesetzt und intensiviert werden‘‘*. Bevorzugte Organe der
Kooperation und sıind die Gemeinsame eıtsgruppe sSOWIle die
Kommıissıon für Glauben und Kirchenverfassung, 1n der se1t fast 15 Jahren
katholische Theologen als offizıelle Mitglieder tätig Ssind.

Aus der Vielzahl der Fakten ist das publızıstisch kaum beachtete und
statistisch nıcht aßbare Geschehen VO größlter Bedeutung, auf das der
richt der GemeilLnsamen eıtsgruppe mıit folgenden Worten hinweist:

„Die ökumenische ewegung ist ein integraler eı1l des versöhnenden
ırkens Christı, dem WIT fruchtbarsten teilhaben durch jene Heıligkeıt des
Lebens, die ıne Identifizıerung mıiıt dem Wiıllen ottes ist Entscheidende Hılfe ist
ıne gemeinschaftliche Ww1e individuelle Bekehrung des Herzens und Lebens Diese
muß dıe notwendige Erneuerung gegenwärtiger Strukturen mıt en erfüllen und
motivleren und ein Impuls dafür se1n, nıcht 1Ur Christen zusammenzubringen und
s1eu gegenseıltigen Annehmen fählg machen, sondern auch einem Bekennt-
NISs des einen aubens und ZUI Versöhnung In einem Dienst gelangen.‘‘>

Mancher Mag meınen, Von Bekehrung und Erneuerung reden se1 eın
leicht durchschaubarer frommer Fluchtversuch angesichts drängender
aktueller TODIemMe Das Gegenteıl ist der Fall Nur Ta der Bekehrung
und Erneuerung können WITr die gegenwärtigen Nöte estehen und wirk-
SAIlle leisten; 1Ur ist eine unverfälschte Erkenntnis der Sıituation
möglıch ESs Za den positiven Ergebnissen der etzten ahre, daß INan

dıe Tatsache der paltung 1im allgemeınen und der einzelnen trennenden
aktioren 1mM besonderen realıstıscher als früher wahrgenommen hat
ers als viele, die den Otstan! der Irennung als Normalstand chrıst-
en Lebens interpretieren, hat dıe Gemeinsame eitsgruppe
festgehalten:
61 kandal christlicher Spaltungen und deren schädliche Auswirkungen auf

das cNrıstliıche Zeugnis verdunkeln weıterhın dıe erlösende Krafit der Gnade Christı.
Der Plan ottes, alles 1n Christus zusammenzuführen, verlangt danach, ın der DC-
meılınsamen Verkündigung des einen apostolischen Glaubens und In der Communio
der einen, siıchtbaren euchariıstischen Gemeiminschaft sıchtbar gemacht und eine ak-
tive Kraft werden, dıe menschlıche Gemeinschaft ZULr Versöhnung und ZU 1Ns-
se1n führen.‘‘®

Im IC auf die 1er genannten ufgaben ist zwıischen Naırobi und
Vancouver Wichtiges geschehen. Der fundamentale Auftrag des gemeı1n-

Zeugnisses wurde 1n einem gemeinsam erarbeıteten Studien-
okumen theoretisch w1e praktısch angegangen.‘’ ber dıie Verlautbarung
VO  — 1970 „Gemeinsames Zeugn1i1s und Proselytismus“ hinausgehend
befaßte INan sıch DOSILLV mıt der Theologie des Zeugnisses, näherhin mıt
dessen rsprung, Struktur, Merkmalen und Auswirkungen. Im Anhang
miıtgeteilte Erfahrungsberichte machen eutlıic. WwI1e Christen In unter-
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schiedlichen Situationen das gemeınsame Zeugni1s verwirklıchen VCI-

sucht haben.® Mehr als Informationen ollten damıt Impulse für weıtere
Aktivıtäten gegeben werden. AÄhnliches gılt VO  — dem Studienführer „MIiS-
S10N und Evangelisation‘“°, Br wurde VON der gleichnamigen Kommission
erarbeıtet, der ach dem Zeugn1s ıhres Diırektors Emilıo astro
„die ernsthafte und sehr konstruktive römisch-katholische Beteiuligung‘“‘

der Weltmissionskonferenz VO  — Melbourne (1980) wurde die
katholische Mitwirkung auch ach außen manıfestiert. ufs gesehen
kann Man „1N der JTat VoNn einer ‚Tradıtion‘ ökumenischen Ver-

“11.stehens, gemeınsamer nlıegen und gemeinsamen Zeugnisses sprechen
Erwähnung verdienen schhelbnlic die reıl oren, in denen 7821

Vertreter der Kommission für Glauben und Kirchenverfassung, der Welt-
weıten christliıchen Gemeinschaften und des römischen Einheitssekretarlats
ihre Bemühungen die Einheıit arlegen und koordinieren konnten.!*
Das pektrum der behandelten Themen ist ypısch für die ökumenische
Diskussion seıt Naırobi Es reicht Vvon der Zielbestimmung und den untfter-
schiedlichen Einheitskonzeptionen ber dıe Fragen der Eucharistie, des
Amtes und der Autorität bıs hın der och unbewältigten Aufgabe der
Rezeption.

Für die Glaubenseinheıt WIEe für das gottesdienstliche en gleicher-
welse bedeutsam ist die 982 in Lıiıma erfolgte Verabschiedung der
Konvergenzerklärungen der Kommıssıon für Glauben und Kırchen-
verfassung ber aufe, Eucharistie und Amt* Wiıe die katholische TC
be1 ihrer Erstellung beteiligt Wäal, ist S1e auch in die fälliıge Rezeption eINn-
bezogen 1C VeETrTgESSCH se1 die seit langem praktizlierte Kooperation beı
der Vorbereitung und der Durchführung der jJährlıchen Gebetswoche für
die Einheit der Christen. Miıt ecCc Za dıie Gemeinsame eıtsgruppe

den ‚siıchtbaren 7Zwischenschritten“ dıe „Reflexion ber die Möglıch-
keiten gemeiınsamen Gottesdienstes einschließlic der gemeiınsamen Ver-
wendung der des Austausches lıturgischer und geistlicher Ressourcen,
ber dıe ökumenische Bedeutung der Verehrung der eilıgen SOWI1E in der
Ermutigung sachkundiger, wechselseıtiger Fürbitte‘*.

TOLZ gegenteıilıger Behauptungen wurde in den etzten Jahren die Zu-
sammenarbeıt 1im sozlalen Bereich nicht außer acht gelassen. Daß3 1980 das
ökumenische Experiment des gemeinsamen Unternehmens des OÖORK und
der Päpstlichen Kommıissıon für Gerechtigkeıit und Friıeden SODEPAX
eingestellt wurde, Walr keine Entscheidung dıie gemeiınsame sozlale
Tätigkeit; 65 ging und geht eine wirksamere, differenziertere Weıse,
sich sOwelt w1e möglıch miteinander den Herausforderungen unNnseTer Welt

119



tellen Dal} el tlıche Unterschiede in der Sozlale WI1Ie In der
Wertung polıtischen Engagements beachtet se1n wollen, ist en Seiten be-
kannt

Besonders hılfreich angesichts er gestellten ufgaben ist die in der
GemelLnsamen eıtsgruppe bekundete Überzeugung, daß diese in einem
wesentlichen inneren usammenhang stehen und einander ordern und
Öördern

‚„Viıele Kırchen, Organısationen un! Gemeiminschaften haben gelernt, dıe Auf-
gaben der Verkündigung des Evangelıums VON eSsSus Christus, der Verpflichtung ZUT!T
sozlalen Gerechtigkeıt SsSOWIle der geistlichen Erneuerung als untrennbare und einan-
der wechselseitig stärkende Elemente ihres Lebens und als eı1l der Ireue

ihrer Berufung verstehen .‘“>
ıne der erregendsten Fragen VOT Vancouver WarT, ob und WIEe INan den
fixierten und beschrittenen Weg fortsetzen würde.

In Vancouver unterweg2s
Gileich Begınn der Vollversammlung gab der Vorsitzende des Zentral-

ausschusses Erzbischof Scott Ende selnes Berichts eine prägnante Weg-
markierung, die ber Vancouver hiınaus Beachtung verdient. Im IC auf
die Welt VO  am heute tellte CT den unermeßlßlichen Einfluß der Kapıtalısmus-
und der Kommunismusideologie fest €e1| bekämpfen sıch und sınd doch
In vielem einander hnlıch ntier anderem SInd
„beide 1ın der Praxıs materı1alıstisch, el tendieren dahın, sich L11UT auf das be-
schränken, Was ın eıt und aum geschieht, und sıch auf Menschen und Dınge
konzentrieren... Beıide eilInden sich In der Defensıve, und der gegenwärtige amp
zwischen ihnen, bel demD ıIn einer Größenordnung entfaltet wird, WIe s1e In
der Menschheıitsgeschichte bisher noch nıe gegeben hat, bırgt die Möeglıchkeıt,®  zu stellen. Daß dabei etliche Unterschiede in der Sozialethik wie in der  Wertung politischen Engagements beachtet sein wollen, ist allen Seiten be-  kannt.  Besonders hilfreich angesichts aller gestellten Aufgaben ist die in der  Gemeinsamen Arbeitsgruppe bekundete Überzeugung, daß diese in einem  wesentlichen inneren Zusammenhang stehen und so einander fordern und  fördern:  „„Viele Kirchen, Organisationen und Gemeinschaften haben gelernt, die Auf-  gaben der Verkündigung des Evangeliums von Jesus Christus, der Verpflichtung zur  sozialen Gerechtigkeit sowie der geistlichen Erneuerung als untrennbare und einan-  der wechselseitig stärkende Elemente ihres gesamten Lebens und als Teil der Treue  zu ihrer Berufung zu verstehen.‘“>  Eine der erregendsten Fragen vor Vancouver war, ob und wie man den  so fixierten und beschrittenen Weg fortsetzen würde.  II. In Vancouver unterwegs  Gleich zu Beginn der Vollversammlung gab der Vorsitzende des Zentral-  ausschusses Erzbischof Scott am Ende seines Berichts eine prägnante Weg-  markierung, die über Vancouver hinaus Beachtung verdient. Im Blick auf  die Welt von heute stellte er den unermeßlichen Einfluß der Kapitalismus-  und der Kommunismusideologie fest. Beide bekämpfen sich und sind doch  in vielem einander ähnlich. Unter anderem sind  „beide in der Praxis materialistisch, beide tendieren dahin, sich nur auf das zu be-  schränken, was in Zeit und Raum geschieht, und sich auf Menschen und Dinge zu  konzentrieren... Beide befinden sich in der Defensive, und der gegenwärtige Kampf  zwischen ihnen, bei dem Macht in einer Größenordnung entfaltet wird, wie es sie in  der Menschheitsgeschichte bisher noch nie gegeben hat, birgt die Möglichkeit, ...  alles Leben auf unserem Planeten zu zerstören‘““®,  Wo stehen die Kirchen in dieser fatalen Situation? Wo sollten sie stehen?  Zum ersten ist festzustellen, daß sie sich „weitestgehend in kultureller Ge-  fangenschaft‘“ der Ideologien befinden!’; zum zweiten ist mit aller Kraft zu  sagen und zu leben, daß sie berufen und verpflichtet sind, wahrhaft frei zu  werden und die Frohbotschaft der freimachenden Liebe zu verkünden. Der  Christusweg führt aus jeder Versklavung heraus hinein in die Fülle des  Lebens. Dabei greift er die richtigen Elemente auf, die den Ideologien zu-  grunde liegen, und bringt sie zur uneingeschränkten Erfüllung und Aus-  wirkung. Läßt man auf diesem Hintergrund die Vollversammlung Revue  passieren, dann drängen sich etliche Phänomene kultureller Gefangen-  schaft auf; nicht selten konnte man den Eindruck haben, die Ideologie-  120alles Leben auf uNnserem Planeten zerstören‘‘“®.

Wo stehen die Kırchen 1in dieser atalen Situation? Wo ollten S1e stehen?
Zum ersten ist festzustellen, daß s1e sıch „weılıtestgehend In kultureller Ge-
fangenschaf 4 der Ideologien efinden‘’ ZU zweıten ist mıt PF Ta

und eben, daß s1e berufen und verpflichtet sınd, wanrha freı
werden und die Frohbotscha der freimachenden 1e verkünden. Der
Christusweg Aaus jeder Versklavung heraus hıneıin ın dıe des
ens €e] greift B die richtigen emente auf, die den Ideologien
grunde lıegen, und bringt Ss1e ZUT uneingeschränkten Erfüllung und Aus-
wirkung Läßt INan auf diesem iıntergrun dıe Vollversammlung Revue
passıeren, ann drängen sıch tlıche Phänomene kultureller efangen-
schaft auf: nıiıcht selten konnte INa den INaAruc aben, die Ideologıe-
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iront zÖöge siıch QUCI Uurc dıe Reihen der Delegierten. Dennoch fehlte 6S
cht beachtlichen Versuchen, miıteinander den spezıfisch christlichen
Weg sehen und gehen Der VO Moderator formulıerte Imperatıv
verfehlte seine Wırkung nıcht Die Kırchen mussen „wleder einer ans-
zendenten Loyalıtät zurückfinden‘‘8.

Genau mıiıt diesen Worten annn INan die Intention charakterisieren, die
hinter der katholischen Beteiligung der Vollversammlung WIE
anderen Aktıvıtäten des OÖORK steht aps Johannes aul hat das nıcht
erst in seiner Vancouver-Botschaft eutlic gemacht Bereıits
Epiphaniefest 1983 hat CT In der „Aperite portas Redemptori VO  —;
der Freude gesprochen, daß viele siıch bereiten, In besonderer Weise
T1STUS als das en der Welt felern“, und hat azu den egen des
errn erfleht.? Selbst eım Pastoralbesuch in seinem He1imatland hat CI
die Vollversammlung edacht und ihren Teilnehmern „eine fruchtbare,
brüderliche Zusammenarbeıt“‘ gewünscht.“ Kardınal Wiıllebrands, der
In seinem Schreiben Potter den Bericht der Gemeinsamen Arbeits-

„genere gutge.  ißen  C6 und zugleıc betont hat, daß „die Öökume-
nische Verpflichtung“ der katholischen IC „unwiderrufbar“ sel, hat
auf seine Weise dargetan, Was transzendente Loyalität meınt. Im NscChIu

das hohepriesterliche Jesu betonte j Unsere Beziıehung sollte
„tiefverwurzelt und gelstlicher Natur se1in in der offnung, daß S1e unlls
einem gemeinsamen Verständnis VO  — IC führen möÖge, als ‚eine Nzer-
störbare Keimzelle der Einheıit, der offnung und des e1ls für das
Menschengeschlecht, als sichtbares Sakrament dieser heilbringenden
Einheit‘ (LG 9)““. Im Sınne transzendenter Loyalıtät ist auch die Ent-
sendung der zwanzıgköpfigen vatıkanıschen Delegation, deren uinahme
und deren Beteiligung der Vollversammlung sehen.

Wiıe sehr Weltrat und katholische Kırche verbunden sınd, kam nıcht
letzt Urc die positive Wertung ZU. usdruck, die der Präsıdent des
Einheitssekretariats der ın Naırobil beschlossenen Zielumschreibung des
OÖORK angedeıhen 1eß OTrUulıc. erkläarte
S War eiıne beachtliche Ermutigung für dıe Bezıehungen der römisch-

katholischen Kırche ZU Weltkirchenrat, als die Vollversammlung 1975 bel der
Definition der Zielsetzungen des ates erster Stelle nannte: ‚dıe Kırchen autfzu-
rufen dem 1el der siıchtbaren Einheıt 1Im einen Glauben und der einen eucharisti-
schen Gemeinschaft, die ihren USaTrucCc im Gottesdienst und 1m gemeiınsamen
Leben In Christus findet Zweıfellos wurde damıiıt eın stärkerer Impuls für das
römisch-katholische Engagement In den Bemühungen VO ‚'Glauben und Kırchen-
verfassung‘ gegeben.

Der hlermit bekundete Konsens g1bt uns einen Wertungsmaßstab In die
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Hand, der sowohl dem Weltrat Ww1e der katholischen 1C. gemä ist Ent-
sprechend iragen WIT, WIeEe weıt Man ıIn Vancouver diesem dreiıfachen Ziel
nähergekommen ist

ESs 1eg nahe, bezüglıch der sıchtbaren Einheit ImM einen Glauben ach
den Ergebnissen der Fachgruppe „Schritte auf dem Weg ZUTr Einheit““ und
ach dem gleichlautenden Schlußbericht iragen. Hıer sind in der L at
fundamentale Fakten und Desiderate ZUTLT Sprache gekommen. Das darf
nıcht übersehen lassen, daß alle acht Fachgruppen für dıe sichtbare Einheit
relevant Zweifellos gehören Verwirklichung WwI1e Auswirkung
der spezifisch christlichen FEinheıiıt das „Zeugnis 1n einer gespaltenen elt“
(Fachgruppe 1), dıe emühung ‚„mehr Partızıpation“ (3) und darum,
das „Leben in der Gemeinscha ZU) teilen und heil(zu)machen “ (4) SOWIeEe
das Engagement für den Friıeden 5 Gerechtigkeıit und Menschenwürde
6), für das „bernen in der Gemeinschaft“ (7) und für dıe „‚glaubwürdige
Kommunıikatıion“‘ (8) Es ann VOI verhängnisvollen Verengungen und
Blocklıerungen bewahren, wenn INan dıe Sichtbarkeit der FEinheit bewußt in
ihrem vollen Umfang anzlelt. In dem Maße, WwI1e das geschieht, wırd deut-
lıch, daß 6S el nıiıcht NUur dıe Voten einzelner Theologen, sondern
den Einsatz des SalNZeH Gottesvolkes geht

Die Zusammengehörigkeit er genannten und etlicher ungenannten
Kkomponenten wurde mıiıt einem Stichwort charakterisıert, das für manche
ungewohnt und nicht unmıiıttelbar plausibel Wa  —; uch WeNnNn CS über-
raschend auftauchte, wurzelte 65 tief in Erfahrungen der Versammlung w1ıe
in jahrelang erarbeıteten theologischen Erkenntnissen, die in ihr intens1iv
diskutiert wurden;: erinnert se1 insbesondere die Lima-Dokumente und
dıe ihr entsprechende ıturgle Bemüht, WIeEe rühere Vollversammlungen
das Neue und ypiısche auf einen knappen enner bringen, sprach INall

VO  — der eucharıstischen Vıisıon der Einheıit Wird INan sich diese AC. welt-
weıt eigen machen? Das ist eine offene rage Ihre Beantwortung äng
entscheidend davon ab, WI1Ie Man den Gegebenheiten steht, dıe mıt den
Worten „eucharistische Vision“‘ (in der deutschen Fassung „Vorstellung  C6
und „Gesamtschau“ geändert, die Red.) angezlielt werden. Der Schluß-
bericht „Schritte auf dem Weg ZUr Einheıt“‘ vollzieht selber einen bedeut-

Schritt, WEeNnNn CI dazu ausführt: „Christus das en der Welt
eint Himmel und Erde, Gott und Welt, eistlıiıches und Weltliches Se1in
Leıib und Blut, die uns in den Elementen rot und Weın gegeben werden,
vereinigen Liturgie und Diakonie, Verkündigung und heilendes Amt So
Sschlıe uUuNseIc eucharistische Vorstellung die Wirklichkeit des christ-
en Lebens und Zeugnisses eın und vermag WeNnNn WIT s1e 1n ahrneı
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gefunden en 1C auf dıe CNrıstiliıche Einheıiıt 1n der Fülle seiner
reichen 1e werfen.. em s1e aber dıe organısche Einheıit christ-
lıchen Engagements und ihre einzıge Quelle In der inkarnıerten Selbsthın-
gabe Christı siıchtbar macht, en und eflüge dıe eucharistische au
1S10N UuUNseIcCc Schritte auf dem Weg ZUT vollkommenen und glaubwürdi-
SCH Verwirklichung der uns gegebenen Einheit.‘

Eindrucksvol trıtt J1er zutage, WIEe der Weg ZU[ Miıtte des aubens
immerzu auch der nächste Weg ZU acnsten in Kırche und Welt ist Das
oılt ebenso 1im 3C auf die Aufgabe, dıe In Vancouver besonders heraus-
geste. wurde: das gemeiınsame Verständnis und Bekenntntis des einen
apostolischen auDens eıt längerem g1ibt 6S eın diesbezügliches al and
Order-Proje „Auf dem Weg einem gemeinsamen USaruC des
apostolischen aubens heute‘‘. Damıt wiırd nıcht weni1ger angezielt als dıe
entscheidende uCcC ZU rsprung, 99 Gott, WI1]ıe in Jesus
Christus HIC den eılıgen Geist offenbart ist Eıine solche Umkehr erfor-
dert eın Bemühen der Kırchen, den Inhalt des aubens auszudrücken,
daß das en der Gemeinscha mıt dem Wort (Gjottes iın inklang
steht‘‘“ Z7u eCc 11l INan versuchen, nicht L11UTr Experten, sondern die
rchen selber früh und intens1v WwW1e möglıch ıIn dieses orhaben ein-
zubeziehen. anerhın wird eın Dreıifaches erstrebt:

„Erstens eine gemeiınsame Anerkennung des apostolischen Glaubens, wI1ıe ın
den Glaubensbekenntnissen der ungeteılten Kırche, eiwa 1m Apostolıschen und be-
sonders 1mM Nizänischen Glaubensbekenntnis, ZU Ausdruck ommt;: zweıtens eine
gemeinsame Erklärung des aubens In heute verständlicher Formulierung, die als
solche anerkannt wird, und drıttens eın VvVvon den heutigen Kirchen gemeinsam abge-
legtes Bekenntnis eben dieses apostolischen Glaubens 1m Blıck auf die heutigen Her-
ausforderungen das Evangelium. ‘“

Be1l den meılisten bisherigen Dıialogbemühungen Wal ledigliıch eın relatıv
kleiner Kreıs aktıv Er hat einen Text erarbeıtet, der anschlıießend den
Kırchen ZuU Studium bZw ZUr Stellungnahme unterbreitet wurde. e1m
Projekt ber den apostolischen Glauben heute soll 65 anders sein. Hıer siınd
dıe rchen VO Anfang eingeladen, ach Kräften mıtzumachen. Es
geht nıcht darum, eın ertiges Produkt beurteılen, sondern selber
produzileren. Die Kırchen sollen nıcht irgendetwas ber ein vorgelegtes
Dokument äußern, sS1Ce sollen sich selbst außern. Das gılt auch insofern, als
ach dem en und Wesen der TE selbst gefragt ist, „denn das
Bekenntnis der einen, eiligen, katholischen und apostolischen T
ist Bestandte1 des apostolischen Glaubens‘‘“%.

Be1l der ällıgen Besinnung auf den drıtten Glaubensartıikel
mussen ZWwel Defizıte Von Vancouver tunlichst behoben werden. Zum einen
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ist dem ren!| wıderstehen, Gruppen gegenüber der TC favo-
risleren. Zweifellos verdan die Christenheit und spezle dıe ökumenische
ewegung dem Einsatz kleinerer Gemeinschaften unsagbar viel. ach w1e
VOT annn auf Hılfen olcher Art nıcht verzichtet werden. Eben deshalb ist
6S wichtig, den esialen eZzug der Gruppen nıcht schwächen och
gal verlıeren. Leılıder en tlıche Verfahrensweisen und Aussagen 1n
Vancouver dıe orge verstärkt, IHNanll aglere zugunsten VO  —; Gruppen und
Lasten VO  —; Kırchen Auf seine Weıse hat der stellvertretende General-
sekretär Konrad Raıiser diese Beobachtungen bestätigt, als C Jüngst iın
enf erklärte, der „Weltkıirchenrat werde in seinen Beziehungen den
Mitglıedskırchen immer weniger mıiıt der OIIzıellen Kırche als mıt ırch-
lıchen Grupplerungen tun en Dieser ren ach unten‘ se1 be1l der
Weltkirchenkonferenz in Vancouver sehr eutlilc geworden‘“”, Um dıe
Tragweıte dieses Phänomens realıstisch einzuschätzen muß Man sıch fol-
gendes vergegenwärtigen: Miıt eCc hat INa das Entstehen des Okume-
nıschen ates der Kırchen SOWI1E das se1t dem Vaticanum 11 sıch voll-
ziehende offizıelle katholische Engagement In der ökumenischen ewegung
freudıg begrüßt, we1l 6S fortan nıcht mehr LLUTr Eınzelpersonen und
-ZrupPpCNHN INn der Kırche, sondern ökumenische Aktıonen der Kırche
gehe Es ware atal, WeNn das rückgängıg emacht würde.

Miıt einem weılteren Desiderat konfrontieren uns die frühchristlichen
Glaubensbekenntnisse W1e das Vancouver-Thema: Das eben, das Christus
uns schenkt, beschränkt sich nicht auf dıe Dımensionen unseTrer Welt; 6S

geht wesentlich „„das ewigeen wdas en der ommenden Welt‘‘
Was edeute das für den einzelnen, für dıe Gemeimnschaft und für unNnseren

Kosmos? Diese Fragen sıiınd in Vancouver nıcht hinreichend beantwortet
worden. Das iun ist nıcht NUur 1m 16 auf das unverkürzte CNArıstliche
Tre: unerläßlıch, CS ist auch angesichts der anstehenden Tagesprobleme
geboten, siınd diese doch 1Ur mıt der Schubkraft w1issender offnung
bewältigen.

Zur Posıtivbilanz VO Vancouver Za daß INan meNnriac die Aufgabe
verbindlichen Lehrens angesprochen hat Zunehmend wıird bewußt, daß
sowohl Zu 1DUI1SC fundiıerten Zeugnis WIeEe ZU[T Rezeption dogmatıischer
und ethischer Aussagen authentisches autoritatiıves Stellungbeziehen SC-
Öört mmer wleder zeigt sıch, daß verbindliches Entscheıiden und Lehren
eın Wesenselement der siıchtbaren Glaubenseinheıt ist Die inzwischen e1n-
geleıitete Rezeption der Lima-Dokumente blıetet eine einzigartige Gelegen-
heıit, konkret ermitteln, ‚„wle dıe rchen ihren Glauben verbindlich
lehren und einem gemeinsamen Entscheidungsprozeß kommen‘‘.
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Nachdem Man in Vancouver zunächst den 1INAruC en konnte, die
Ergebnisse VonN Lıma würden 1m Chatten der Friedensdiskussion un poli-
tischer 1o0nen verkümmern, zeigte sıch bald, WIEe viele sich gerade für S1e
einzusetzen bereıt eW1 hat dıe Erfahrung der eindrucksvoll SC-
fejerten Lima-Liturgie erheblich azu beigetragen, Sınn und egen der ihr
zugrundelıegenden theologischen Aussagen erfassen. Hıer Ww1e in IMNan-

cher Diskussıion hat die anstehende Rezeption konkrete Gestalt
Das g1bt den mehnriac geäußerten Postulaten Gewicht und Gesicht
Zusammenfassend ist mıt dem einschlägigen Schlußbericht festzuhalten

Der „Rezeptionsprozeß muß Von jeder Kırche entsprechend ihrer Tradıtion voll-
werden: mul3 1Im Zusammenhang mıt dem langen Prozel} gesehen werden,

dem die Kıirchen den apostolıischen Glauben In und durch die orte des Textes
erkennen und das LCUC Leben, das dieser laube verheißt, wiederzufinden suchen.
Deshalb ırd Vvon diıesem Prozel} auch häufig als VO ‚geistlichen Rezeptionspro-
ze[}* gesprochen, der viel eıt beanspruchen und breıte Beteiligung auf verschlede-
NnenN Ebenen kırchlichen Lebens erfordern iırd: Gemeıinden, theologische
Fakultäten, ökumenische Kommissiıonen und dıe zuständigen kırchlichen
Stellen“*® 2

Es ist rıngen wünschen und, SOWeIlt 6S geht, fördern, da der
egen weitergegeben wird, den Ial in Vancouver empfangen und erfahren
konnte: „Auf dieser Vollversammlung standen WIT einem besonderen
egen, da sıch unNnseTre Theologie ZUuX Doxologie, UNsSCIC lehrmäßigen ber-
einstımmungen ZuU Lob und ZUI nbetung des drejieiniıgen ottes Qif=
gehoben haben. ‘‘° So WI1e die täglıchen Gottesdienste sich als lebendige
Miıtte der Konferenz erwlesen aben, sollte geistliches un spezle.
gottesdienstliches Geschehen allenthalben dıe Einheit Öördern Das Ziel der
sıchtbaren Eıinheıt, dıe ihren USATuUuC 1m Gottesdienst findet, ist HIC
Worte alleın nıcht erreichen. Gerade 1er ist die anrheı tun, mıt-
einander tun Entsprechen ordert die Rezeption der Lima-Texte neben
unerläßliıchen Studien und Dıskussionen VOT em dies, daß INa S1e buch-
STaDlıc. 1Ns nımmt. Vancouver hat auf vielfältige Weıise rleben
lassen, w1e WIT auch 1im obpreıs und in der Fürbitte einander helfen
können. lele sınd aiur dankbar, da s1e Von Miıtchristen Aus einem gallZ
anderen Kontext in deren spezıifisch geistlıche ewegung hınelin-

wurden. Sicherlich äßt sich das niıcht eliebig übertragen.
Gleichwohl sollte INa versuchen, mıiıt den in Vancouver empfangenen
gottesdienstlichen Talenten wuchern. ach W1e VOI ist der geistliche
Ökumenismus „ die eeije der Sganzeh ökumenischen Bewegung‘®', der
Faktor also, VO dem en der Tod abhängen.
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Sollte nıcht auch dıe 1e der Zeichen, dıie In Vancouver gebraucht
wurden, jene inspiırlıeren können, denen diese weıthın apbphanden SC-
kommen ist? Sınd nıcht Konsequenzen Aus dem ziehen, Wäas Pauline
Webh 1m Eröffnungsgottesdienst der Versammlung mıt auf den Weg gab?
Im NSCHIL. 1 Joh 1,1 sagte S1e* „Es g1bt eine ‚Körpersprache dıe be-
redter ist als Worte Die Kırche, die Verkörperung Christı, mu diese
Sprache gul beherrschen, wWenNnn die Welt Je WITKIIC verstehen soll, Was S1e

versucht.‘‘>* Da scCAhHNEeBLIC e1m etien des Glaubensbekennt-
N1ısSsEes nıcht L1UTI in den anderen prachen, sondern auch in deutschen
Texten das Wort ‚„katholısch“‘ mıt Selbstverständlichkeit gebraucht wurde,
konnte die offnung nähren, daß WIT 1m deutschen Sprachraum 1n abseh-
barer eıt 1n der OIIzıellen Fassung WI1IeEe In der Liturgie aller Gemeı1inden das
gesamte Tre: in einer einheıitliıchen Fassung sprechen vermÖögen.

der Zielmarkierung der ÖRK-Satzung werden Gottesdienst und
gemeiınsames en unmittelbar miteinander verbunden er 1INnwels auft
den gemeinsamen Weltbezug. Zusammen mıt dem Glaubensleben und
-ZeugnI1s siınd Ss1e VO Herrn gegeben und aufgegeben, „damıt die Welt
glau (Joh So selbstverständlich das manchem erscheinen INas,
umstritten ist diese Verflochtenhe1r in der TheoriI1e, gefährdet ist s1e in
der Praxıs. anchma. ann INan den INnAaruc aben, dıe 1er beobach-
tende Polarisierung se1l die schlimmste Gefährdung der christlıchen Einheit
in der Gegenwart, bedroht s1e doch nıcht 11UTI den Weltrat, sondern auch
die einzelnen Kırchen und kirchlichen Gemeinschaften. Da dıe Vollver-
sammlung VO  — olchen Tendenzen und Turbulenzen nıcht verschont 1e
hat Ss1e selbst freimütig Z USdTrTuC gebrac Dies sind dıe Fronten, die
siıch In Vancouver abzeichneten und mehr oder wenıger eutlic In er
Welt festzustellen Sind: Den einen „erscheint das Streben ach Einheıt ın
einem Glauben und einer eucharistischen Gemeininschaft gegenüber dem
Rıngen Friıeden, Gerechtigkeit und Menschenwürde bestenfalls zwelılt-
rangıg, WEeNNn nıcht irrelevant; anderen erscheıint das das Ose in der
Geschichte gerichtete polıtısche Engagement der Kırche bestenfalls zwelıt-
rangıg, WE nıcht schädlıch für ihre Aufgabe, als euchariıstische Gemeıin-
schaft en und Zeugnis für das Evangelıum abzulegen“?. Häufig wıird
der Ausweg aus diesem Dilemma darın gesehen, da der eine dies, der
andere jenes LutL, WIe 6S ihm persönlıch in seiner Situation wichtig CI -

scheint. Das e1i aber, sich mıt der paltung abzufinden, Ja, s1e och VCI-

tiefen. ere versuchen ein lediglich taktısches „S5o0wohl als auch‘*‘‘. Da-
be1 entwickelt sıch eın gefährlicher Synkretismus, in dem das Verwischen
und Vermischen die Stelle des dynamıschen Vereinigens trıtt
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Ist das letztere bel unterschiedlichen Aktıonen überhaupt möglich?
Von vielen wıird das eidenschaftlich verneınt. Um wichtiger ist das ent-
schiedene Ja, das die Vollversammlung gesprochen hat Vorbereıitet wurde
6S MUFC dıe ima-Texte WI1IeEe 1r den Bericht der Ökumenischen Arbeıits-

stärksten kam 6S in der Konsenserklärung ber die Eucharistie
ZU uSdruc  9 dıe VOI em die bereıts herausgestellte „eucharistische
Vision“‘ VO  —; Vancouver inspirliert hat nter anderem €1 6S 1m1 auf
Weltbezug und Weltverantwortung:

‚„Die Eucharistıe umgreift alle Aspekte des Lebens Sie ist eın repräsentativer Akt
der Danksagung und Darbringung für dıe IL Welt Die eucharistische Feier fOr-
dert Versöhnung und Gemeiminschaft denen, die als Brüder und Schwestern
ıIn der einen Famlılıie ottes betrachtet werden, und s1e ist ıne ständige Heraus-
iorderung be1 der Suche nach AaNSCIHNCSSCHECI Beziehungen 1mM sozlalen, wirtschaft-
lıchen und polıtıschen Leben (MtZ 1Kor 1 9 16f; 11 ‚20-22; Gal 3,28) 1le Arten
VOnNn Ungerechtigkeıt, Rassısmus, ITrennung und Mangel Freiheit werden radıkal
herausgefordert, (000 WIT mıteinander Leib und Jlut Christi teilhaben.‘‘**

Der Bericht der GemeiLnsamen eıtsgruppe wıederum betont die Ver-
bundenheit Vvon Glauben, Miss1ıon, sozlaler und polıtıscher Verantwortung
mıt den Worten:

‚‚Gemeinsames Zeugnis schließt dıie Bemühungen der Kırchen eın, In der Verte1idi-
Zung und Förderung menschlicher Würde, der Linderung menschlicher Not und der
Bejahung VO Gerechtigkeıit und Frıeden, die In menschlichen Beziehungen und in
den Strukturen der Gesellschaft ZU Ausdruck gebracht werden muß, Inen-
zuarbeiıten. Das Engagement für christliıche sozlale Verantwortung ist eın integraler
Bestandteil der apostolischen Sendung der Kırche. Missionarische Perspektiven CI -
öffnen notwendigerweılse den Blıck auf Solidarıtät mıt den Armen, Gerechtigkeıt,
Frıeden, Achtung der Menschenrechte, während die sozlale Verantwortung der Kır-
che iıhren Kontext in der Verkündigung des Wortes und der Öffnung des mensch-
en Geistes hın ZU Transzendenten hat.‘“>

Die damıt gegebenen Ansätze sSind vertiefen und theoretisch WIe prak-
tisch weıiterzuführen. Miıt CC wurde in Vancouver als wichtiger chritt
ZUr Einheit betrachtet, daß INan den Kırchen 1 „dıe Beziehung
zwischen der Einheit der Kırche, der eucharıstischen Gemeinscha der
Gläubigen und der Veränderung der menschlichen Gemeinschaft unftier-
suchen und deutlicher ZU USarucCc bringen‘““®,

Diesem Ziel diıent das ProjJekt, dem bei dem künftigen Engagement Vvon
Faıth and er eine zentrale und zentrierende un  108 beigemessen wird,
die el „„Die Einheit der Kirche un die Erneuerung der menschlichen
Gemeinschaf 6 €1 annn auf Ergebnisse zurückgegriffen werden, dıe 1im
Zusammenhang der Studie „Die FEıinheıit der TC und die Einheit der
Menschheıit“‘ wurden.? Überdies ist weıterzuführen, Was 1968 in
Uppsala auf den Nenner gebrac wurde: „Die Kırche wagt CS, VON sich als
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dem Zeichen der zukünftigen Einheit der Menschheıit sprechen.‘“‘ Aus-
drücklich hat INan In ancouver vorgeschlagen, daß „dıe Kommıissıon für
Glauben und Kirchenverfassung eine theologische Untersuchung ber die
TC als Zeichen ZUu Mittelpunkt ihres Studienprogramms ber die Eıin-
eıt der Kırche und dıe Erneuerung der menschlıchen Gemeıinnschaft macht
Diese Empfehlung geht VO der Überzeugung aus, da/3 dıe Kırche berufen
ist, prophetisches ‚Zeichen‘, eiıne prophetische Gemeinscha se1n, uUurc
dıie dıie Welt verwandelt werden kann‘®®S. Vielleicht erwelst sıch dieser An-
Satz als ebenso hilfreich w1e 7: 6S 1m Vatıcanum 11 SEWESCIH ist Hoffen WIT
insbesondere, daß die Studien das Spannungsfeld Kırche und Welt tief und
welıit erforschen. ine Beschränkung allein auf die elatıon VO  —; Eıin-
heıt und Erneuerung würde LUr einen Teıl der ökumeniıischen ealıta ın
den 1 rücken. Hıer ann die Besinnung auf die bıblısche Reichgottes-
botschaft helfen, die C w1e Menschheıt und Welt auf Je eigene Weise
erı und in Beziehung bringt Erst VO usloten der dıfferenzlierten
und dynamıschen Korrelatıon ‚„„Gottes eIC: olttes olk olttes
e siınd jene Erkenntnisse und Impulse erW dıe Christenheit
und Welt heute ringen brauchen.

Dal} mıt der 1im Grundsätzlichen richtigen 1C die Ric  igkeı VO  —

Einzelaussagen DZW -maßnahmen och längst nıcht garantiert ist, bedarf
keıiner Bewelilse. Wer gleichwohl solche suchen sollte, ann In Vancouver
ungewöhnlıch fündıg werden. Was In der Weltchristenheit seit längerem
beobachten ist, War auch in der Vollversammlung augenfällig ährend
MNan früher meıinte: 99  ©  re trennt, Dıienst verbindet‘®‘, hat sich In etzter
Zeıt geradezu eine mpolung vollzogen. In vielen Fragen des aubens ist
6S £ einer t1ef- und weıtgehenden Übereinstimmung gekommen, In den
Problemen des Weltdienstes ingegen gehen dıe Voten WwW1e die Aktıonen
auseinander, WEeNNn nıcht garl gegeneinander. Das gılt für den Individual-
und für den Sozlalbereich In Vancouver War der Y dieser Misere
gelegentlich stark, daß manche ugen 1N! für das Gesamtgeschehen
wurden. Um diese Not w1issen berechtigt nıcht Attacken, 6S verpflichtet

Helfen. Dıie Ökumene braucht nıcht LUr Pıoniere und Kämpfer, s1e
bedarf auch barmherziger Samarıter.
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